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mir auf bem SetfimS fäjlief, muff auch ich ein=

gefdjtafen fein.
SBie angeftoffen, toaste icp mieber auf, Blicfte

um mid), patte SRüpe, mid) gurecpt gu finben.
9Bo mar id) hingeraten? Sn ein ®ateibofïop? Sn
ben ©arten beS SßarabiefeS?

'

SingSum ein ©eftunïer ffarit^enber Sinter,
gitternber, märrnebebenber garbenfpiele. Saut=
lofeS ©eiftern bemegter ©eftalten, bie über
SBänbe unb ®ecfe pufdjten. ®ie altersgrauen
Sieinflieffeit beS lircpenbobenS bon langen
Schnüren funïelnber Gsbelfteine inte ban leuctn
tenben Sdjriftgeidfen befdjrieben, bereit Sud)=
ftaben ait ben Stühlen aufrecht ftanbeit. ®a unb
bort auf einem ber ©ebetfimfe ein ^ergenlicpt
grab aufgerichtet, ohne falter, fchlnebenb als
ftängellofe flammenbe fRelfe. Unb eine mächtige
Säule flimmernben SonnenftaubeS quer über
ben Slltar bjeraBgeftürgt. SIuS beffen 33ilb, baS

im Schatten berfdflranb, fepte ein Säugling per=
auStretenb einen gägernben guff in golbbefd)uI)=
ter Sanbale auf bie flammenbe Säule.

®aS Sßitnberbarfte aber Inareit bie ©uirlam
beit ber fdjrägen genftemifdfen, bie fetgt feltfam
bergerrt uitb burdgeiuanbergerüttelt, Inie bon ge=

nialer ^ünftterpanb bigarr bergeichnet, in neuer
Sebenbigïeit unb frember bracht abriefelten.
Unb baS meiffe 5ßferb eineS poison ©eorgS,
hoch aufgebäumt, Slugett unb Lüftern in glam=
men aufgeriffen, Schaumflacfen am golbeneit
©ebiff, fttirgte aus fetner Scheibe perauS unb

tappte mit einem unenblidj langen $uf in baS

phantaftifche Sanïenmerï ber SUitfer. ®er Hei=
lige, in filbergetriebenem Sruftpanger, beugte
fiep ïâmpfenb über beit fteilert Sogen feineS ge=

lodten SdfimmetS uub Inarf bie gliigernbe Spiige
feiner Sange, bie er gum Stoff erhoben hatte, bis
hinüber gu ber feurigen Qunge beS ®rad)en,
beffen ®opf, bont ßeib abgefd)ititten, ait bie
SBanb gegenüber gerollt mar, inährenb ein Seil
feineS SdjuppenleibeS als leere, faltige $aut,
über baS ®ad) eineS SeichtftupteS haunter
tappte.

Unb auffer mir inar nod) einer in ber Ä'irdfe
luach getoorben unb in beit Spuï miteinbegogen.
®er ^eufchred, mit bielmalS überfteigertem
Schatten, iit ber groteSïen gorrn feineS SeibeS

einen glneiten, Heinen ®rad)en bortäufchenb,
ftanb, abgefcpnellt bom Setftupl hoch oben am
genfterfimS, unb ftieg unb Heiterte, felbft ein

©etäufd)ter, burd) ben borgefpiegelten Stätter»
malb ber bintntlifdjen ©uirlanbeit.

SBaS Inar borgegangen? Hatte ich ein Sapr=
gehnt hier berfd)Iafen .unb eS nicht bemerït, mie

ingluifchen bie Sïircpe bon einem gottbegnabeten
®iinftler neu ausgemalt Inorbeit mar?

Vichts mar gefdjepen. ®ie Upr allein mar
fad)te borgerüdt. ®er Sontntergeift hatte einen
teilten Slbenbftrapl in bie fünfter hereingeführt,
mo er nun feinen pimmlifchen Sdjabernaçf mit
ihren ©eftalten trieb.

Cecile Lauber

Lass dir genügen
©S berrfcpt beiffeS Sommerluetter. ®ag für

®ag fteigt bie Sonne am molfenlofen tpimmel
auf uitb berbreitet eine fchmer erträgliche ©Iut=
piige. ®ie hin unb mieber fich bilbenben SSoIïen
luerben bon ipr berbrannt; ïein Segen ift in
Sid)t. Sehnfüd)tig Ied)gen bie Stenfcpen mit ber

gangen Kreatur nad) Slbbüptung unb @r=

frifchung. SIber fie marten umfonft. Hoffnungen
unb ©rlnartungen gerfchlagen fid) jeben ®ag in
gleicher SBeife, unb jeber bringt bie gleiche Sangig=
ïeit. Unb boch bann eS nidjt immer fo bleiben,
einmal mu| bie erfehnte SCeitberttng eintreten.
Sttan tnup nur ©ebulb haben.

Unb mirblid), eineS SIbenbS fliegen fchmere ©e=

mittermolfen auf, fie tonnten nicht iäufdjen.
geigt muh ^io ©ntlabung erfolgen. Salb mar
ber Himmel bleiern unb Stipe gudten, ®ottner
roïïten. Schon bie nape StuSficpt auf ©rquicfung
brachte ©rteicpterung. ®an!baren SinneS be=

trachteten bie Slugen bieler SJÎenfcheii ben ber=

hängten Himmel, unb ber ®ontter Hang ipnen
mie SJtuftï in bie 0pren. ©nbtidj, enblid)! 0h/
mie frop toareit fie! Slber, maS mar baS? gern
teilte fid) nicht bort bie SSotïenmanb mieber?
Uitb brad) nicht an einer anbern Stelle mieber
heiter Sonnenfdjein pernor? Unb mürben bie
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mir auf dem Betsims schlief, muß auch ich ein-
geschlafen sein.

Wie angestoßen, wachte ich wieder auf, blickte

um mich, hatte Mühe, mich zurecht zu finden.
Wo war ich hingeraten? In ein Kaleidoskop? In
den Garten des Paradieses?

Ringsum ein Geflunker sprühender Lichter,
zitternder, wärmebebender Farbenspiele. Laut-
loses Geistern bewegter Gestalten, die über
Wände und Decke huschten. Die altersgrauen
Steinfließen des Kirchenbodens von langen
Schnüren funkelnder Edelsteine wie von leuch-
tenden Schriftzeichen beschrieben, deren Buch-
staben an den Stühlen aufrecht standen. Da und
dort auf einem der Gebetsimse ein Kerzenlicht
grad aufgerichtet, ahne Halter, schwebend als
stängellose flammende Nelke. Und eine mächtige
Säule flimmernden Sonnenstaubes quer über
den Altar herabgestürzt. Aus dessen Bild, das
im Schatten verschwand, setzte ein Jüngling her-
austretend einen zögernden Fuß in goldbeschuh-
ter Sandale auf die flammende Säule.

Das Wunderbarste aber waren die Guirlan-
den der schrägen Fensternischen, die jetzt seltsam
verzerrt und durcheinandergerüttelt, wie von ge-
nialer Künstlerhand bizarr verzeichnet, in neuer
Lebendigkeit und fremder Pracht abrieselten.
Und das weiße Pferd eines heiligen Georgs,
hoch aufgebäumt, Augen und Nüstern in Flam-
men aufgerissen, Schaumflocken am goldenen
Gebiß, stürzte aus seiner Scheibe heraus und

tappte mit einem unendlich langen Huf in das
phantastische Rankenwerk der Blätter. Der Hei-
lige, in silbergetriebenem Brustpanzer, beugte
sich kämpfend über den steilen Bogen seines ge-
lockten Schimmels und warf die glitzernde Spitze
seiner Lanze, die er zum Stoß erhoben hatte, bis
hinüber zu der feurigen Zunge des Drachen,
dessen Kopf, vom Leib abgeschnitten, an die
Wand gegenüber gerollt war, während ein Teil
seines Schuppenleibes als leere, faltige Haut,
über das Dach eines Beichtstuhles herunter
läppte.

Und außer mir war noch einer in der Kirche
wach geworden und in den Spuk miteinbezogen.
Der Heuschreck, mit vielmals übersteigertem
Schatten, in der grotesken Form seines Leibes
einen zweiten, kleinen Drachen vortäuschend,
stand, abgeschnellt vom Betstuhl hoch oben am
Fenstersims, und stieg und kletterte, selbst ein

Getäuschter, durch den vorgespiegelten Blätter-
Wald der himmlischen Guirlanden.

Was war vorgegangen? Hatte ich ein Jahr-
zehnt hier verschlafen und es nicht bemerkt, wie

inzwischen die Kirche von einem gottbegnadeten
Künstler neu ausgemalt worden war?

Nichts war geschehen. Die Uhr allein war
sachte vorgerückt. Der Sommergeist hatte einen
letzten Abendstrahl in die Fenster hereingeführt,
wo er nun seinen himmlischen Schabernack mit
ihren Gestalten trieb.

Lecile Nauizer

Es herrscht heißes Sommerwetter. Tag für
Tag steigt die Sonne am wolkenlosen Himmel
auf und verbreitet eine schwer erträgliche Glut-
Hitze. Die hin und wieder sich bildenden Wolken
werden van ihr verbrannt; kein Regen ist in
Sicht. Sehnsüchtig lechzen die Menschen mit der

ganzen Kreatur nach Abkühlung und Er-
frischung. Aber sie warten umsonst. Hoffnungen
und Erwartungen zerschlagen sich jeden Tag in
gleicher Weise, und jeder bringt die gleiche Bangig-
keit. Und doch kann es nicht immer so bleiben,
einmal muß die ersehnte Aenderung eintreten.
Man muß nur Geduld haben.

Und wirklich, eines Abends stiegen schwere Ge-
Witterwolken auf, sie konnten nicht täuschen.
Jetzt muß die Entladung erfolgen. Bald war
der Himmel bleiern und Blitze zuckten, Donner
rollten. Schon die nahe Aussicht auf Erquickung
brachte Erleichterung. Dankbaren Sinnes be-

trachteten die Augen vieler Menschen den ver-
hängten Himmel, und der Donner klang ihnen
wie Musik in die Ohren. Endlich, endlich! Oh,
wie froh waren sie! Aber, was war das? Zer-
teilte sich nicht dort die Wolkenwand wieder?
Und brach nicht an einer andern Stelle wieder
Heller Sonnenschein hervor? Und wurden die
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Rlipe nidjt fdjon toieber feltener unb rollte ber

©onnet mie aug toeiterer gerne? SBoEte bag

ertoartete ©etoitter fic^ bergiepen? ©aran gab
eg nidjtg gu änbern, bie Hoffnung mar getäufdjt
toorben. SIfier nein, nidjt gang. ipioplidj fing eg

an gu regnen, nidjt ftarï, aber eg fielen bodj

richtige SBaffertropfén bom Rimmel unb legten
fidj auf bie ftaubigen ©trafen unb neigten bie

biirftenbe Kreatur. ©epr rafcï) alterbingg ïjôrte
eg toieber auf, unb bon ber ©etoitterbilbung toar
balb nidjt'g rnepr gu fepen. ©ennodj toar bie Suft
ein Hein toenig frifdjer, unb mandjer SBaffer»

tropfen mochte biefem ober jenem Sßflängdjen

Ipilfe in ber größten Rot bebeutet paben.

,,©a§ ift ja nidjtg," jagte eine grau gu ber

anbern, „ridjtig regnen foltte eg, bafg mau eg

audj merit." @ie patte toöpl nidjt gang Ilm
redjt, baff nidjt biet bon ber ©rfrifdjung gu fpü»

ren toar. Stber fie toar mit iprer Semer'fung
bodj im gepler, toeil biefe SIitgbrucE eineg un»
banlbaren £>ergeng ift. gpre ©efprädjgpartne»
rin teilte bie SOteinung nidjt, fonbern rnadjte ben

SBert biefer Keinen Regenmenge geltenb. £)b=

toöpl audj fie gerne mepr babon gepabt pätte,
toufjte fie bodj bag Sßenige gu fdjätgen. Sieber

toenig alg gar nidjtg. SBeil fie mit einem nodj

fdjledjtern guftanb berglicp, lam ipr ber gegen»

toärtige günftige bor unb beg ©anïeg toert. ©o=

balb man aber mit oben bergleidjt, toag bie

EDtenfdjen im allgemeinen mit großer SSortiebe

tun, liegt bie ©efapr ber Itnbanïbarïeit aufjer»

orbentlicp nape. $ie Rorftellung befferer Qu»

ftänbe lägt leidjt eine Hngufriebenpeit, bie SBur»

gel ber Hnbanfbar'feit, auflommen. Xtnfere gtoeite

grau toar bagegen gefcpüpt, toeil fie in ber Hein»

ften ©abe bag ©ute gu erlennen bermodjte. ®ie
toenigen SBaffertropfen bebeuteten eine gute ©abe,

für bie fie bon §ergen bauten lonnte. ©idj ge=

nügen gu laffen, ift ber SBeg gu einem banfbareit

Ipergeit. @g ift aber aucp ber SBeg gu cpriftlidjer
©inftettung, mit ber Hngufriebenpeit, Hnban!»
barleit unb Ipabern mit bent ©djiifal, lurg ba§

©icp=mdjt=genügen=Iaffen unbereinbar firtb.

Dr. E. Br.

Jakob Hess

Hörst du nicht den muntern Bach

unter Erlen rieseln?

Goldstrahl flitzt durchs Blätterdach,

blitzt auf Silberkieseln.

Murmeln hier und Gurgeln dort,

Plätscherlaut dazwischen,

ein verlornes Rätselwort,

Lärm von vollen Tischen.

Stimmenwirrwarr wird zum Chor

buntgewirkten Strebens.

Aus verborgnem Wassertor,

braust die Flut des Lebens.

Sie erfrischt des Wesens Grund,

kühlt die Seele wieder.

Mit den Wassern summt mein Mund

alte Wanderlieder.

AUS DEM WUNDERWELT DEM NATUM

Raoul Francé vertritt die Ansicht, dass auf dem

Gebiete des Lebens das ursprünglichere Pflanzen-

leben sich stärker als das der Tierwelt erwies, dass

das Geschlecht der Pflanzen erst in der erd-

geschichtlichen Gegenwart seinen Höhepunkt er-

reicht hat. Dafür zeugen die heutigen Urwälder

und ihre Riesen. Im Hain von Caraveras in Kali-
formen liegt der gestürzte «Vater des Waldes»,
dessen Stamm höher als das Ulmer Münster war,
da er bei 100 m Höhe abgebrochen ist und an sei-

ner Bruchstelle noch 5 m Durchmesser zeigt. Von
seiner Wurzel her ist ein Tunnel in ihn einge-
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Blitze nicht schon wieder seltener und rollte der

Donner wie aus weiterer Ferne? Wollte das
erwartete Gewitter sich verziehen? Daran gab

es nichts zu ändern, die Hoffnung war getäuscht
worden. Aber nein, nicht ganz. Plötzlich fing es

an zu regnen, nicht stark, aber es fielen doch

richtige Wafsertropfen vom Himmel und legten
sich auf die staubigen Straßen und netzten die

dürstende Kreatur. Sehr rasch allerdings hörte
es wieder auf, und von der Gewitterbildung war
bald nichts mehr zu sehen. Dennoch war die Luft
ein klein wenig frischer, und mancher Wasser-

tropfen mochte diesem oder jenem Pflänzchen
Hilfe in der größten Not bedeutet haben.

„Das ist ja nichts," sagte eine Frau zu der

andern, „richtig regnen sollte es, daß mau es

auch merkt." Sie hatte Wohl nicht ganz Un-
recht, daß nicht viel von der Erfrischung zu spü-

ren war. Aber sie war mit ihrer Bemerkung
doch im Fehler, weil diese Ausdruck eines un-
dankbaren Herzens ist. Ihre Gesprächspartne-
rin teilte die Meinung nicht, sondern machte den

Wert dieser kleinen Regenmenge geltend. Ob-

wohl auch sie gerne mehr davon gehabt hätte,
wußte sie doch das Wenige zu schätzen. Lieber

wenig als gar nichts. Weil sie mit einem noch

schlechtern Zustand verglich, kam ihr der gegen-

wärtige günstige vor und des Dankes wert. So-
bald mau aber mit oben vergleicht, was die

Menschen im allgemeinen mit großer Vorliebe
tun, liegt die Gefahr der Undankbarkeit außer-

ordentlich nahe. Die Vorstellung besserer Zu-
stände läßt leicht eine Unzufriedenheit, die Wur-
zel der Undankbarkeit, aufkommen. Unsere zweite

Frau war dagegen geschützt, weil sie in der klein-
sten Gabe das Gute zu erkennen vermochte. Die
wenigen Wassertropfen bedeuteten eine gute Gabe,

für die sie von Herzen danken konnte. Sich ge-

nügen zu lassen, ist der Weg zu einem dankbaren

Herzen. Es ist aber auch der Weg zu christlicher

Einstellung, mit der Unzufriedenheit, Undank-
barkeit und Hadern mit dem Schicksal, kurz das

Sich-nicht-genügen-lassen unvereinbar sind.

Or. L. Sr.

0S'/n// /N- S

MIcol) Hess

Ilörst à nicbt clen muntern Lack

unter Lrlen rieseln?

Oolästrnkl klitst clurclis LIâlteràcli,
blitzt nuk Zilderlneseln.

Nurrneln liier uncl Kürzeln clort,

Nlütsclierlnut cln^wisclien,

ein Verlornes Nslselvvort,

Uärin von vollen Nisclien.

Ztiminenniri^vaui' nird

àL verdorAliein.

drsust clie ?lut cles bsbens.

Lis erlrisebt «les Lesens krunä,

lciililt <lie Zeele wiscier.

Nit clen Vnssern suinint inein iVIunci

site Vnnclerliecler.

kâonl brâneê vertritt clis ^nsiebt, class ant cleni

(Gebiets Ms bebens (las ursprünAliobsrs klMn?en-

leben sieb stürben als Ms Mr llierwelt erwies, class

Ms lllescblsebt cler kklan^sn erst in Mr ercl-

Msebiobtlicbsn lüsAenwart seinen lcköbepunbt er-

rsiobt bât. Oäkür ^suAsn bis beuti^en lllrwülcler

uncl ibre Kiesen. Irn lllain von Laraverss in Xali-
kornisn lisKt Mr gsstür?ts «Väter clss ValMs»,
(lessen Ztarnin böbsr als Ms lllliner Nünster wär,
clâ er bei 199 in Höbe abZebroeben ist uncl an sei-

ner kruebstslle noeb 5 in Uurobinssser ziei^t. Von
seiner V^ur?el bsr ist sin Uunnel in ibn einAe-
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